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Genug mit der Rührung, bewegt euch endlich! 
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Der Vortrag geht von der Enzyklika „Laudato si’“ von Papst Franziskus und seinem Appell an 

unsere Verantwortung als Menschen sowie als Hüter der Erde aus. 

 

Im Mittelpunkt des Vortrags steht das Gemeinwohl. Wir brauchen eine Politik und ein 

Wirtschaftssystem, die in der Lage sind, unsere Erde zu schützen, die als Grundlage des Lebens 

als das erste und wertvollste der Gemeingüter gelten muss. Umweltzerstörung und soziale 

Ungleichheit gehen Hand in Hand, sind sie doch zwei Seiten derselben Medaille und entspringen 

doch beide derselben Logik von Ausbeutung, Gewalt und Unterdrückung. 

 

Entsprechend dem Motto „Genug mit der Rührung, bewegt euch endlich!“ wird dem persönlichen, 

individuellen und kollektiven Einsatz eine entscheidende Bedeutung beigemessen. Dieser muss 

auf einem Verantwortungsgefühl gründen, das nicht bloß formell verkündet sondern Tag für Tag - 

individuell und kollektiv - gelebt wird, und zwar durch Tatsachen, Entscheidungen und 

Verhaltensweisen. Dieser Einsatz darf sich nicht in rhetorischen Lippenbekenntnissen 

erschöpfen, auch nicht in flüchtigen Momenten der Rührung oder Empörung, sondern muss 

konkrete Formen annehmen und durch Kontinuität, gemeinsame Anstrengungen sowie 

Mitverantwortung gekennzeichnet sein. 

 

Schließlich wird das Thema Einwanderung als Beispiel für Gleichgültigkeit und Egoismus des 

Westens aufgegriffen. Einwanderer und Flüchtlinge stellen keine Drohung für unsere Sicherheit 

oder unseren Lebensstandard dar, sondern sind eine Chance und eine Hoffnung, denn eine 

gerechtere Gesellschaft und eine friedliche Zukunft sind nur dann denkbar, wenn wir ärmere, 

unterdrückte und ausgegrenzte Menschen offen und überzeugt bei uns aufnehmen. 

 

 


